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Ein versöhnendes Friedenswort
Eine Dfterffisje, bon

©d tear an einem fegönen Öftermorgen. Stuf
ben SBiefen fptog bad erfte ©rün. ©cgüdjtern er-
goben ba unb bort einige ff/rüglingdblümcgen igte

freuen Itöpflein. 33om nagen ©orffitcglein läute-
ten bie i?ircf)engloifen Öftern, bas Sluferftegungd-
feft ©otted unb bet Diatut ein. ©egon längft gatte

id) im ©inne, meinen alten einfügen ©rgutfotle-

gen unb $ugenbfreunb toiebet einmal 3U befuegen.

— Slid id) auf fein fdfmuded S3auerngaud 311-

ging, begrügte mid) Ödfar, bet untet feinet Sûre

ftanb, fdfon bon toeitem. ©r fjatte l)eute aud) allen

©runb, ftof) unb glüeflief) 3U fein! Senn er fjatte
eine lange, fegmersgafte ilranfgeit ginter fid) unb

mat bor menigen Sagen 3um etftenmal miebet

bom üranfenlaget aufgeftanben, um fid) an ber

mannen ©onne unb an bem älogelgejmitfdjer 3U

erfreuen. SDlan mug ed felber erlebt gaben, meld)

ein ©efügl inniger ffreube unb ©anfbarfeit einen

buregbebt, menn man nad) monatelanger ütanf-
geit mieber gum etftenmal aufftegen barf unb bon

ben gellen ©onnenftraglen gegrüßt mirb! Slud)

mir ift ed bor menigen jagten, aid id) beinage an

ber Pforte bed ©tabed ftanb, ägnlid) ergangen.
Dlun ertönten nodfmald bie ©lüden ernft unb

feierlid). 33on allen ©eiten tarnen Heute gerbet,

um fid) im nagen ©ottedgaufe 311 erbauen. 2111e

freuten fid) barüber, bag ber alte Ödfar, an beffen

Sluffommen man gmeifelte, mieber ber ©enefung

entgegenging. Unter ben üiteggängetn mar aud)

ber ©rubengofbauer, mit meld)cm er bor bieten

jagten megen einer ©rbfdfaftdteilung bor ©eridjt
ftanb. ©a aber Ödfar ben ^ßroseg berlor, gingen

fie aid Sobfeinbe audeinanber. SUlerbingd gatte
ber ©rubengofbauer feitger fd)on einige Dilate

einen fdfüdfternen 33erfud) gemad)t, fid) mit fei-
nem alten 3ugenbfteunbe p^ber audgufognen.
©d mar aber leiber bergeblid) gemefen. Ödfar
glaubte fid) in feinen Dledftdanfprüdjen benaegtei-

ligt. Slber etmad fiel Ödfar, nadfbem ber anbete

borbeigegangen, bod) auf. ©enn ber ©rubengof-
bauet ging fo traurig unb gebüeft einger. ©a

Slbolf ©öfter, Slarau.

mugte irgenbetmad paffiert fein! — SBit beibe

gingen nun in bie geimelige SBognftube, mo mir
ben Dlabio anbregten unb einer padenben Öfter-
prebigt aud einem ber brei Dlabioftubiod ber beut-

fd)en ©d)mei3 laufdften. (Ödfar mar nod) alljufegr
gefcgmädjt, um ben Öftergottedbienft 3U befugen;
barum mar er frog, bag er burd) bie Sltgermellen

bie Öfterbotfdjaft bernegmen burfte!) Dlad) ber

©tubioprebigt mürben einige prädjtige alte Öfter-
gefänge audgeftraglt. ©tili fannen mir bor und

gin. pögtid) gotten mir fdfmere Stifte im irfaud-

gang, ©d flopfte, bie Sür ging auf, unb mer ftanb
ba? — ber ©rubengofbauer. Unb ba merfte Öd-
far, bag ein müber, berlangenbet DJtenfd) bor

igm ftanb, ber ^rieben fuigte unb münfd)te. ©r

ftredte Ödfar bie SJanb gin unb fagte, er mödjte

gerne ind Dreine fommen mit igm. ©erne trete er

igm ben Slder, ben er feiner3eit für fid) bean-

fprudfte, auf billige SBeife ab. ©d feien garte

©d)id'fatdfd)täge über ign gefommen in ber leg-
ten Beit, üaum gäbe er bor menigen SBocgen

feine liebe fjrau auf ben füllen ffriebgof begleiten

müffen, fei Ungtüd im ©tall gin3ugefommen. ©r

fei feelifd) fo geruntergefommen, bag er fid) niegt

megr 3U gelfen mugte. ©a gäbe ign in ber Öfter-
prebigt ein SBort getroffen unb tnnerlid) gepadt,
ein SBort bed Erlebend unb bed gegenfeitigen 33er-

geigend, ©r molle ein neued Heben anfangen unb

bei Ödfar gleid) beginnen, früger begangened lln-
red)t mieber gut 3U madfen. — 33eibe fegten fid)

3ufammen unb fpradfen lange miteinanber. Slid

ber ©rubengofbauer gmei ©tunben fpäter bad

£>aud berlieg, lag ein froged Heulten auf feinem

©efidjt! 33eibe finb mieber gute f^reunbe gemot-
ben. ©ad mar eine Slrt Öfterfieg unb feiner ber

geringften! ©enn Öftern gatte aud) in biefem

fyalle über bunfle ©teilen im Heben smeier 2Jlcn-

fcf)en triumpgiert. —
3m 3nnerften ergriffen Perabfdfiebete id) mid)

bon meinem ffugenbfreunbe. ©ie Öfterbotfcgaft
mar gier Hebendmirflidffeit gemotben!

Ls gi&t Mensc/ien, die se/ieinfear gui zu/tören, teen m i/tnen ein y4rmer sein Leid A7ag£ ;

afaer i/ir 77erz /tö'ri nic/ti zu/ Trudy Lincke.
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Lin versöhnendes Lriedens>v0rt
Eine Osterskizze, »on

Es war an einem schönen Ostermorgen. Auf
den Wiesen sproß das erste Grün. Schüchtern er-
hoben da und dort einige Frühlingsblümchen ihre

scheuen Köpflein. Vom nahen Dorfkirchlein läute-
ten die Kirchenglocken Ostern, das Auferstehungs-
fest Gottes und der Natur ein. Schon längst hatte
ich im Sinne, meinen alten einstigen Schulkolle-

gen und Jugendfreund wieder einmal zu besuchen.

— Als ich auf sein schmuckes Bauernhaus zu-
ging, begrüßte mich Oskar, der unter seiner Türe

stand, schon von weitem. Er hatte heute auch allen

Grund, froh und glücklich zu sein! Denn er hatte
eine lange, schmerzhafte Krankheit hinter sich und

war vor wenigen Tagen zum erstenmal wieder

vom Krankenlager aufgestanden, um sich an der

warmen Sonne und an dem Vogelgezwitscher zu

erfreuen. Man muß es selber erlebt haben, welch

ein Gefühl inniger Freude und Dankbarkeit einen

durchbebt, wenn man nach monatelanger Krank-
heit wieder zum erstenmal ausstehen darf und von
den hellen Sonnenstrahlen gegrüßt wird! Auch

mir ist es vor wenigen Iahren, als ich beinahe an

der Pforte des Grabes stand, ähnlich ergangen.
Nun ertönten nochmals die Glocken ernst und

feierlich. Von allen Seiten kamen Leute herbei,

um sich im nahen Gotteshause zu erbauen. Alle
freuten sich darüber, daß der alte Oskar, an dessen

Aufkommen man zweifelte, wieder der Genesung

entgegenging. Unter den Kirchgängern war auch

der Grubenhofbauer, mit welchem er vor vielen

Iahren wegen einer Erbschaftsteilung vor Gericht

stand. Da aber Oskar den Prozeß verlor, gingen
sie als Todfeinde auseinander. Allerdings hatte
der Grubenhofbauer seither schon einige Male
einen schüchternen Versuch gemacht, sich mit sei-

nem alten Jugendfreunde wieder auszusöhnen.

Es war aber leider vergeblich gewesen. Oskar
glaubte sich in seinen Rechtsansprüchen benachtei-

ligt. Aber etwas fiel Oskar, nachdem der andere

vorbeigegangen, doch auf. Denn der Erubenhof-
bauer ging so traurig und gebückt einher. Da

Adolf Düster, Aarau.

mußte irgendetwas passiert sein! — Wir beide

gingen nun in die heimelige Wohnstube, wo wir
den Nadio andrehten und einer packenden Oster-
predigt aus einem der drei Radiostudios der deut-

sehen Schweiz lauschten. (Oskar war noch allzusehr

geschwächt, um den Ostergottesdienst zu besuchen?

darum war er froh, daß er durch die Ätherwellen
die Osterbotschaft vernehmen durfte!) Nach der

Studiopredigt wurden einige prächtige alte Oster-
gesänge ausgestrahlt. Still sannen wir vor uns

hin. Plötzlich hörten wir schwere Tritte im Haus-

gang. Es klopfte, die Tür ging auf, und wer stand

da? — der Grubenhofbauer. Und da merkte Os-
kar, daß ein müder, verlangender Mensch vor

ihm stand, der Frieden suchte und wünschte. Er
streckte Oskar die Hand hin und sagte, er möchte

gerne ins Reine kommen mit ihm. Gerne trete er

ihm den Acker, den er seinerzeit für sich bean-

spruchte, auf billige Weise ab. Es seien harte

Schicksalsschläge über ihn gekommen in der letz-

ten Zeit. Kaum habe er vor wenigen Wochen

seine liebe Frau auf den stillen Friedhof begleiten

müssen, sei Unglück im Stall hinzugekommen. Er
sei seelisch so heruntergekommen, daß er sich nicht

mehr zu helfen wußte. Da habe ihn in der Oster-

predigt ein Wort getroffen und innerlich gepackt,

ein Wort des Friedens und des gegenseitigen Ver-
zeihens. Er wolle ein neues Leben anfangen und

bei Oskar gleich beginnen, früher begangenes Un-

recht wieder gut zu machen. — Beide setzten sich

zusammen und sprachen lange miteinander. Als
der Grubenhofbauer zwei Stunden später das

Haus verließ, lag ein frohes Leuchten auf seinem

Gesicht! Beide sind wieder gute Freunde gewor-
den. Das war eine Art Ostersieg und keiner der

geringsten! Denn Ostern hatte auch in diesem

Falle über dunkle Stellen im Leben zweier Men-
schen triumphiert. —

Im Innersten ergriffen verabschiedete ich mich

von meinem Jugendfreunde. Die Osterbotschaft

war hier Lebenswirklichkeit geworden!

A« Kibt Men«c/?en, c/ie «c/teinba?- Kitt 2n/iê>en, teen?? i/tnen ein N??ne? «ein I>eic/ /c/nKt?

ab«?' i/t? /i/e^S /lö?t nie/lt sn/ Iruäx I.inäe.
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